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©otgeint «lie 14 ©age. Beiträge wcrinw uout Ifeelgg be* „ferner UJoge", îteueugairc 9, entgegengenommen.

3riiï)littgss(gptIog.
Ser gritting mar berregnet,
Unb (alt mar'ä aug babei,
Sie frone fegte allem
gum Sgtufs nog auf Der SDÎai.

Sa praffette ber Siegen
gaft täglig erbenmärtS,
Unb manchmal pfiff Die Sife
Slog ärger mie im SDlärg.

(SiSmänner Brauten iffiaffer,
9n Staffen fgmotj ber ©gnee,
Sie giüffe gingen über
Unb aud) fo manner See.
Unb „b§ ©oppi" fam bann aug nod),
Sie SJiaib fo gart unb fein,
Unb taugte, maS nod) trotten
9n SFcaienroäfjer ein.

flammen ftiirgten polternb
S?om 93erg Ijerab gu Sat,
Ser Jtitgenftoc! berfdjüttet
©ein gauges Streat.
Unb nur gur Srüctenfeier,
Sa gab e§ Sonnenfgein,
Seff freut fiep bie florratne
Unb aug ber Sreitenrain.

Sodp bann mar mieber gräutig,
ißecprabenfcpmarj ber 3Jtai,
Unb „©uure flüfte" gogen
Son reeptë unb tints perbei.
grau ©onne geigt' fiep fetten
Unb blieb fepr tüpt babei,
Sie SDtenfgen aber peigten
gm — munberfdpönen SJlai. Dba.

©

Um bie 3«f)rf)iutbertitmtbe.
(Stus ber ©efgigte ber neuen florrainebtüde.)

©s mar einmal, bas geigt in ber florraine»
ftrage mürbe einmal ein Statt gebrudt, bas
bie „Sulunft" pieg, aber teine Sutunft patte.
Senn feine flebensbauer roäprte nur nom
1898 bis gurn gapresbegimt non 1900. 2Bertig=
ftens ift mit nie eine fpätere Stummer untet
bie ginger geïommen. SIbcr mie Dem aud> fei,
mäprenb feines tragen flebens bepanbette bas
Statt bie Sagesereigniffe auf fepr energifge
SBeife unb oielleigt mar fogar eben btefe ©ner»
gie Sgulb an feinem früpen Sobe.

Unb im griipjapr 1899, in bet ©tangepoge
bes Stattes mat bie florrainebrüde oielleigt
eben fo attuelt mie geute, nur bag fie geute
in ©ifenbeton gepangett tebenbig ba Jtegt, roäp»
tenb fie bamats nur auf bem ißapier unb in
ben Äöpfen ber Seoölterung ber florraine per»
umfputte. Sa nun aber überftanbene £eiben
betanntlicp bie fügeften ©rinnerungen bes Sllen»
fegen bilben, ift es oietteiigt nigt unintereffant,
einiges aus ber Sergangenpeit ber „3u!unft"
ausgugraben.

Stm 4. gebruar 1899 betigtet alfo bie

„3utunft" über 4 Srüdenprojette, bie laut
einem Stabiratsbefglug oom 5. Slooember 1897
nun enbtig ausgearbeitet roorben roaren. 3®«
ber ^Projette roaren für bie fogenannte „lßa=
raltelbrüde" unb groei für bie „Sgütjenmatt»
brüde". 3>»ei roaren reine Steinbrüden unb groei
Srüden gemifgt aus Stein unb aus ©ifen. Sie
fteinernen Srüden, bie opne bie 3uf<grts=
ftragen ca. anbertgtflb SOlittionen grauten ge=

toftet pätten, finb ber „3utunft" 3U teuer
unb roerben bespatb oon ipr turgroeg als
„Stiefel" abgetan, SIm 11. gebruar befprigt
fie aber bann aug' bie Srüden aus „Stein
unb ©ifen". Sas eine Sßrojett tarne auf gr.
1,100,000, bas anbete, roetiges bie Saubifettion

lancierte, auf gr. 928,000 gu ftepen. Unb biefe
greife erfüllen bie, „3utunft" fgon mit mepr
3utrauen. Sie fprigt aug nog oon einem
„SiergegnmillionemStnleigen", bas man feinergeit
bamit begrünbete, bag eine Sliillion grauten
für bie florrainebrüde referoiert mürben unb fie
nimmt in fegt optimiftifger ÜBeife an, bag biefe
Sliillion nog oorganben roäre. SIm 18. gebruar
nimmt fie bann aug nog bie tünftigen 3u*
faprtsftragen unter bie £upe. flaut Soranfglag
mürben fie für bie ißarallelbrüde 1,350,000
grauten' toften unb für bie Sgügenmattbrüde
502,000 granten. Siefe Summen fgeinen ipr
fepr überfegt gu fein unb fie nimmt getroft
an, bag man gang rupig je gr. 200,000 ftrei=
gen tonnte, ©ingeine ber im ifkofett oer»
gefepenen Strogen mill fie fogar gang ent»
fgieben oom „florrainebrüdenbautonto" abgefegt
roiffen, ba biefe in leiner biretten Serbinbung
mit ber Stüde ftünben. Sie meint, ba tonnte
man ja mit gleigem Siegte bie pintere 2BpIer=
ftrage ober eine beliebige ©trage in ber Sgog»
palbe ber £orrainebrüde aufpalfen. Unb fie
tommt gum Sgluffe, bag man mit einer Summe
oon gr. 1,300,000 bie £orraine aus bem
Sumpfe Riegen unb einer glüdligen 3"Iunfl
entgegenfüpren tonnte. Stugerbem mürbe ein
Serteprsftanbal bepoben, beffen Seftepen ber
Sunbesftabt gut Sganbe gereigt.

Unb bann perrfgt einige Sllonate Slupe in
ber „3utunft". ©rft im Sftai — bamals rourbe
bie Slote Stüde oerftärtt — finbet fie, bag nun
pögfte 3«W mare, bag roieber etroas in ber
Srüdenfrage ginge. SIm 14. Ullai berigtet fie
über bie fgauberpaften 3uftänbe, bie auf ber
Stoten Stüde perrfgten unb oon ben 3egn»
taufenben, ffirogen unb Äleinen, §erren unb
Slrbeitern, ©efunben unb ©ebregligen, bie fig
täglig unter flebensgefagr brag ben SBirrroarr
auf ber Stüde pinburggroängen mügten. ,,©s
roäre gum £agen", meint fie, „roenn es nigt
gum SBeinen roäre". Sie forbert bie Seoöl«
terung energifg auf, roie „ein Sïlann" aufgu»
ftepen unb biefem unroürbigen, erbärmligen 3^=
ftanbe ein Snbe gu maepen. Sie Seroopner
ber £ortaine pätten nun fgon genug „Sopnem
ftidel" auf iprer Stafe fpigen laffen unb nun
fei es an ber 3®it/ &<tg „SBürgengel" oer»
jgroinbe.

SIm 15. Sllai fanb bann aug eine ,,£or»
rainebrüdenoetfammlung" im Siooli ftatt. Sas
Sieferat patte ifSrof. St. ©raf, ber alle ippa»
fen unb ipprafen bes Srüdenbauproiettes burg=
ging unb alles, roas feit ber ©rünbung bes
Srüdenbautomitees im 3ipi« 1869 gefgepen,
refp. nigt gefgepen roar, erörterte. Siebei
tonnte er bie „Sagentlemmerpoliti!" ber Stabt
nigt fgarf genug oerurteilen unb tarn 3um
Sgluffe, bag nun enblig eine „fgärfere Son=
art" am iptage fei. Siefe magte fig benrt

aug in einer an ben ©emeinberat abreffierten
fepr fgarfen Slefolution £uft, bie einftimmig
gefagt rourbe. Senn bie ©ebulb ber £orraine
roar eben gu ©übe. So gefgepen am 15. Sllai
1899. Unb fiepe ba, ber ©emeinberat gab
Slntroort. Ser Stabtpräfibent oerfprag bie Stb=

paltung einer Äonfereng oon Sertretern ber
Regierung unb bes ©emeinberates 3ur Se=

fpregung bes ^projettes „oberpalb ber ©ifen=
bapnbrüde" unb er gab' ber §offnung SIus=

brud, bag man nun balbigft gu einem Slefub
täte gelangen mürbe. Sie „3utnnft" felbft
rourbe roieber optimiftifg.

9tm 17. ober, nag einer Interpellation
3itttmermann im Stabtrat, fglug bie Stirn»
mung ber „3utnnft" roieber ins graue ©Ienb
um. Sie balbige Serlegung ber Sapnlinie
auf bas tinte Stareufer — .erltärt fie — fei
eine Utopie, bie irt ber erften irfälfte bes

20. 3nprpunberts »opl nog nigt [tattfinben
roerbe. Sie „Slote 93rüde" genüge ber „S.
©. ©." oolltommen, unb felbft roenn fpätet
ber „93unb" bie ©ifenbapnen übernepmen follte,
pätte er SBigtigeres gu tun, als bie „Slote
SBrüde" gu oerlegen. Sespalb roäre eine fo=

fofortige Stnpanbnapme bes „fiorrainebrüdero
baues" ein ©ebot ber 3®W- SBeiters ertlärt
bie „3utunft", bag es ungeregt unb treulos
fei, bie £orraine gum „Stfgenbröbel" ber Stabf
Sern gu ftempeln unb ein „Sibirien" aus ipt
3u magen, um bie anberen Quartiere rein gu
erpalten. Unb fie fgliegt ipre SIrtilelferie mit
einem Sippelt an bie 33rubetliebe ber anberen
Quartiere unb mit ben SBorten: „SBer feinen
©ruber in ber Slot im Stige lägt, ift ein
elenber fterl."

Sinn, peute ift ja bie ©rüde fgon bem

©ertepr übergeben roorben unb bas „Slfgern
bröbel" ift fgon feit einer SBoge „ipting»
gemaplin". Sie „3utunft" aber pat es nigt
mepr erlebt, fie ftellte fgon 3U Seginn bes

20. ^ûprpunberts ipre etroas nörglerifg oer<

anlagte Sätigteit ein. £eonparbt.
©

Merlet aus 5Be«t.

Stbrian oon ©ubenberg.
3 Sidigt buntler Säume pat man big nun

aufgegellt.
Su fgroeigft — bog beine ausgeftredte §anb

fie roill uns jagen:
So grog, ipr Serner, ift ber Unbanï 'Ûiefer

SBelt!
*

Ser 3®ttgtodenturm.
(3n Slenooation.)

'S' tommt manger unter beinern Sogen nagts
pinburggefgritten,

Ser, roeinberaufgt, fugt feften §alt bei bit.

3pm fei bie SBarnung Junb: mein greunb, 06=

agt, frifg angeftrigen!
*

Ser Subenbergplag.
Sgon roieber fie bein aufgeriffen paben.

SBogu? — nun man forfgt eifrig nad) bem

Selb,
Sas oor paar 2mpren erft pier roarb begraben!

*
Ser Sunbesplag.

Stbroegflung follft bu paben, fprag bie tpoligei,
roie roeife.

©rft fupren fie, bie Stutos, im 3Wäüd untper,

3egt, roie im jfgppobrom, pübfg rum im

Äreife!
*

Sie £auben.
3um Sguge gegen Siegen roie gu fügen Sielt

bigein
Sient ipr in Sreue ftetsfort gleigermagen. i

3pr roepret ftreng bem tüplen Slag unb laffei |

milb bie £iebe ein!
*

Sie SKaüäfer.
Sen greunben ber Slatur 3um fgmergtitpe" j

S erb rug
3eprt ipr erbarmungslos am ffirün ber SBälbet.

Sob eng! — roir paben pübfgere Uäfer, fl»

ipr feib, im Ueberflug!
*

gilm: grauennot — grauenglüd'
3n Safe! pat man big nog aufgenommen.
3n Sern febog fprag ber Stegierungsrat:
2Bas geht's eu^ an, roofer bie 5^inbletn ïom'

^

men! O.B.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom N-rlag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Frühlings-Epilog.
Der Frühling war verregnet,
Und kalt war's auch dabei,
Die Krone setzte allem
Zum Schluß noch auf der Mai.
Da prasselte der Regen
Fast täglich erdenwärts,
Und manchmal pfiff die Bise
Noch ärger wie im März.

Eismänner brachten Wasser,
In Massen schmolz der Schnee,
Die Flüsse gingen über
Und auch so mancher See.
Und „ds Sophi" kam dann auch noch,
Die Maid so zart und fein,
Und tauchte, was noch trocken

In Maienwässer ein.

Lawinen stürzten polternd
Vom Berg herab zu Tal,
Der Kilchenstock verschüttet
Sein ganzes Areal.
Und nur zur Brückenfeier,
Da gab es Sonnenschein,
Dess' freut sich die Lorraine
Und auch der Breitenrain.

Doch dann war wieder gräulich,
Pechrabenschwarz der Mai,
Und „Suure Lüste" zogen
Bon rechts und links herbei.
Frau Sonne zeigt' sich selten
Und blieb sehr kühl dabei,
Die Menschen aber heizten
Im — wunderschönen Mai. Oha.

«s

Um die Jahrhundertwende.
(Aus der Geschichte der neuen Lorrainebrücke.)

Es war einmal, das heißt in der Lorraine-
straße wurde einmal ein Blatt gedruckt, das
die „Zukunft" hieß, aber keine Zukunft hatte.
Denn seine Lebensdauer währte nur vom Jahre
1393 bis zum Jahresbeginn von 1300. Wenig-
stens ist mir nie eine spätere Nummer unter
die Finger gekommen. Aber wie dem auch sei,

während seines kurzen Lebens behandelte das
Blatt die Tagesereignisse auf sehr energische
Weise und vielleicht war sogar eben diese Euer-
gie Schuld an seinem frühen Tode.

Und im Frühjahr 1393, in der Glanzepoche
des Blattes war die Lorrainebrücke vielleicht
eben so altuell wie heute, nur daß sie heute
in Eisenbeton gepanzert lebendig da steht, wäh-
rend sie damals nur auf dem Papier und in
den Köpfen der Bevölkerung der Lorraine her-
umspulte. Da nun aber überstandene Leiden
bekanntlich die süßesten Erinnerungen des Men-
schen bilden, ist es vielleicht nicht uninteressant,
einiges aus der Vergangenheit der „Zukunft"
auszugraben.

Am 4. Februar 1333 berichtet also die
„Zukunft" über 4 Brückenprojekte, die laut
einem Stadtratsbeschluß vom ö. November 1337
nun endlich ausgearbeitet worden waren. Zwei
der Projekte waren für die sogenannte „Pa-
rallelbrücke" und zwei für die „Schützenmatt-
brücke". Zwei waren reine Steinbrücken und zwei
Brücken gemischt aus Stein und aus Eisen. Die
steinernen Brücken, die ohne die Zusahrts-
straßen ca. anderthalb Millionen Franken ge-
kostet hätten, sind der „Zukunft" zu teuer
und werden deshalb von ihr kurzweg als
„Stiesel" abgetan. Am 11. Februar bespricht
sie aber dann auch die Brücken aus „Stein
und Eisen". Das eine Projekt läme aus Fr.
1,100,000, das andere, welches die Baudirettion

lancierte, auf Fr. 323,000 zu stehen. Und diese
Preise erfüllen die „Zukunft" schon mit mehr
Zutrauen. Sie spricht auch noch von einem
„Vierzehnmillionen-Anleihen", das man seinerzeit
damit begründete, daß eine Million Franken
für die Lorrainebrücke reserviert würden und sie
nimmt in sehr optimistischer Weise an, daß diese
Million noch vorhanden wäre. Am 18. Februar
nimmt sie dann auch noch die lünftigen Zu-
fahrtsstraßen unter die Lupe. Laut Voranschlag
würden sie für die Parallelbrücke 1,3S0,000
Franken losten und für die Schützenmattbrücke
502,000 Franken. Diese Summen scheinen ihr
sehr übersetzt zu sein und sie nimmt getrost
an, daß man ganz ruhig je Fr. 200,000 strei-
chen lönnte. Einzelne der im Projett vor-
gesehenen Straßen will sie sogar ganz ent-
schieden vom „Lorrainebrückenbaukonto" abgesetzt
wissen, da diese in keiner direkten Verbindung
mit der Brücke stünden. Sie meint, da könnte
man ja mit gleichem Rechte die Hintere Wyler-
straße oder eine beliebige Straße in der Schoß-
Halde der Lorrainebrücke aushalsen. Und sie
kommt zum Schlüsse, daß man mit einer Summe
von Fr. 1,300,000 die Lorraine aus dem
Sumpfe ziehen und einer glücklichen Zukunft
entgegenführen könnte. Außerdem würde ein
Verkehrsskandal behoben, dessen Bestehen der
Bundesstadt zur Schande gereicht.

Und dann herrscht einige Monate Ruhe in
der „Zulunst". Erst im Mai — damals wurde
die Rote Brücke verstärkt — findet sie, daß nun
höchste Zeit wäre, daß wieder etwas in der
Brückenfrage ginge. Am 14. Mai berichtet sie
über die schauderhaften Zustände, die auf der
Roten Brücke herrschten und von den Zehn-
taufenden, Großen und Kleinen, Herren und
Arbeitern, Gesunden und Gebrechlichen, die sich

täglich unter Lebensgefahr durch den Wirrwarr
aus der Brücke hindurchzwängen müßten. „Es
wäre zum Lachen", meint sie, „wenn es nicht
zum Weinen wäre". Sie fordert die Bevöl-
kerung energisch auf, wie „ein Mann" aufzu-
stehen und diesem unwürdigen, erbärmlichen Zu-
stände ein Ende zu machen. Die Bewohner
der Lorraine hätten nun schon genug „Bohnen-
sticket" auf ihrer Nase spitzen lassen und nun
sei es an der Zeit, daß der „Würgengel" ver-
schwinde.

Am 15. Mai fand dann auch eine „Lor-
rainebrückenversammlung" im Tivoli statt. Das
Referat hatte Prof. Dr. Graf, der alle Pha-
sen und Phrasen des Brückenbauprojektes durch-
ging und alles, was seit der Gründung des
Brückenbaulomitees im Jahre 1863 geschehen,
resp, nicht geschehen war, erörterte. Hiebet
tonnte er die „Batzenllemmerpolilil" der Stadt
nicht scharf genug verurteilen und lam zum
Schlüsse, daß nun endlich eine „schärfere Ton-
art" am Platze sei. Diese machte sich denn
auch in einer an den Gemeinderat adressierten
sehr scharfen Resolution Lust, die einstimmig
gefaßt wurde. Denn die Geduld der Lorraine
war eben zu Ende. So geschehen am 15. Mai
1333. Und siehe da, der Gemeinderat gab
Antwort. Der Stadtpräsident versprach die Ab-
Haltung einer Konferenz von Vertretern der
Regierung und des Gemeinderates zur Be-
sprechung des Projektes „oberhalb der Eisen-
bahnbrücke" und er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß man nun baldigst zu einem Resul-
täte gelangen würde. Die „Zulunst" selbst
wurde wieder optimistisch.

Am 17. Juni aber, nach einer Interpellation
Zimmermann im Stadtrat, schlug die Stim-
mung der „Zukunft" wieder ins graue Elend
um. Die baldige Verlegung der Bahnlinie
aus das linle Aareuser — erklärt sie ^ sei

eine Utopie, die in der ersten Hälfte des

20. Jahrhunderts wohl noch nicht stattfinden
werde. Die „Rote Brücke" genüge der „S.
C.B." vollkommen, und selbst wenn später
der „Bund" die Eisenbahnen übernehmen sollte,
hätte er Wichtigeres zu tun, als die „Rote
Brücke" zu verlegen. Deshalb wäre eine so-
sofortige Anhandnahme des „Lorrainebrücken-
baues" ein Gebot der Zeit. Weiters erklärt
die „Zukunft", daß es ungerecht und treulos
sei, die Lorraine zum „Aschenbrödel" der Stadt
Bern zu stempeln und ein „Sibirien" aus ihr
zu machen, um die anderen Quartiere rein zu
erhalten. Und sie schließt ihre Artilelserie mit
einem Appell an die Bruderliebe der anderen
Quartiere und mit den Worten: „Wer seinen
Bruder in der Not im Stiche läßt, ist ein
elender Kerl."

Nun, heute ist ja die Brücke schon dem

Verkehr übergeben worden und das „Aschen-
brödel" ist schon seit einer Woche „Prinz-
gemahlin". Die „Zulunst" aber hat es nicht
mehr erlebt, sie stellte schon zu Beginn des

20. Jahrhunderts ihre etwas nörglerisch ver-
anlagte Tätigkeit ein. Leon hard t.

<s

Allerlei aus Bern.
Adrian von Bubenberg.

Im Dickicht dunkler Bäume hat man dich nun
aufgestellt.

Du schweigst ^ doch deine ausgestreckte Hand
sie will uns sagen:

So groß, ihr Berner, ist der Undank ^dieser
Wett!

Der Zeitglockenturm.
(In Renovation.)

S' kommt mancher unter deinem Bogen nachts

hindurchgeschritten,
Der, weinberauscht, sucht festen Hatt bei dir
Ihm sei die Warnung lund: mein Freund, ob-

acht, frisch angestrichen!
-I-

Der Bubenbergplatz.
Schon wieder sie dein Inneres aufgerissen haben.

Wozu? — nun man forscht eifrig nach dem

Geld,
Das vor paar Jahren erst hier ward begraben!

-1-

Der Bundesplatz.
Abwechslung sollst du haben, sprach die Polizei,

wie weise.
Erst fuhren sie, die Autos, im Zickzack umher,

Jetzt, wie im Hyppodrom, hübsch rum im

Kreise!

Die Lauben.
Zum Schutze gegen Regen wie zu süßen Stell-

dichein
Dient ihr in Treue stetssort gleichermaßen, i

Ihr wehret streng dem kühlen Naß und lasset î

mild die Liebe ein!

Die Maikäser.
Den Freunden der Natur zum schmerzlichen ^

Verdruß
Zehrt ihr erbarmungslos am Grün der Wälder
Tod euch! — wir haben hübschere Käfer, als

ihr seid, im Ilebersluß!

Film: Frauenuot — Frauenglück.
In Basel hat man dich noch ausgenommen.

In Bern jedoch sprach der Regierungsrat:
Was geht's euch an, woher die Kindlein kom-^

men! 0. ö.
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